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U81 der 015ku5510n der oexaen rraparate scanu uas nrcusrxsnno un voran:-

grund. Die bei Tier- und Menschenversuchen vorgefundenen Krankheitsbilä

der wurden von den SachverstÅndigen kontrovers diskutiert. Unseres Krach-J

tens besteht zumindest weiterhin der Verdacht eines erhãhten Krebsrisikos.

Nach deutschem Arzneimittelrecht reicht ein solcher Verdacht aus, die Mitä

tel zu verbieten.

Neben dem erhãhten Krebsrisikd werden auch weitere zum Teil ungeklÅrte

Risiken diskutiert wie: .

* MiÖbildungsrisiko fÜr den Foetus

* Gefahren durch Gestagen fÜr gesti_llte Kinder

* Mãgliche SterilitÅt

* BlutungsÜnregelmÅÖigkeiten

Hinzu kommt, daÖ bei negativen Nebenwirkungendas PrÅparat nicht. wie

z.B. die Pillmsofort absetzbar ist. Einmal injiziert. bleibt die Wirkung

der Depot-PrÅparate Über mehrere Monate weiter bestehen.

Auf dem Hearing des BGA wurde deutlich, daÖ es sich hier nach Ansicht

der Experten um ein "VerhÜtungsmittel 2. Wahl" handelt. In der Bundes-

republik gut genug fÜr: 4 à

* Frauen in der Psychatrie

* "PillenmÜde"

* Frauen mit "unzuverlÅssiger Pilleneinnahme"

Dagegen wurde hervorgehoben, daÖ die 3äMonatsspritze im Rahmen von

Bevãlkerungspolitischen Programmen in der Dritten Welt als unentbehrlich

angesehen wird. In der Praxis heiÖt das. daÖ AuslÅnderinnen. Sozialhilfeä

empfÅngerinnen, Psychatriepatientinnen bei uns und Frauen in der Dritten

Welt weiter Absatzmarkt fÜr ein gefÅhrliches aber gewinntrÅchtiges &

VerhÜtungsmittel sein. Wir halten es fÜr unverantwortlich, daÖ gerade

den Frauen. die am wenigsten Zugang zu medizinischer Betreuung und

Information haben. hier ein vermeidbares Gesundheitsrisiko und eine

Medizin 2. Wahl zugemutet wird.

Wir sind der Meinung. daÖ medizinische und ethische MaÖstÅbe und das _

Selbstbestimmungsrecht der Frau eindeutig Vorrang haben sollten vor den

GeschÅftsinteressen der Pharmaindustrie und den Interessen bevãlkerqusä

politischer Organisationen.

Wir fordern das Bundesgesundheitsamt auf, die Zulassung fÜr diese beiden

gefÅhrlichen VerhÜtungsmittel zu widerrufen. Sie sind weder Frauen hier

noch Frauen in der Dritten Welt zumutbar. ' '

ENDE

Die "Projektgruppe Multis & Dritte Welt" arbeitet in

Verbindung mit der PharmaäKampagne des BUKO (s.umseitig)

zum Thema der Depot-Antikonzeptiva.2Wir werden uns dabei

besonders mit dem Einsatz von DegoäProvera und Noristerat.

in der Dritten Welt beschÅftigen sowie mit dem Vorgehen

der multinationalen Konzerne Upjohn und Schering.

Untrennbar damit Vernunden ist aber auch die Situation

bei uns in den IndustrielÅndern.'

Wir wollen zu dieser Problematik eine Veranstaltung vorä'

bereiten und. kãnnten dazu gut noch VerstÅrkung gebrauchen.

Wir treffen uns regeimÅÖig :

0 Uhr in der Werkstatt Altona


